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Der Breslauer Beobachter erſcheint wöchentlich 

vier Mal, Dienſtags, Donnerſtags, Sonn⸗ 

abends u. Sonntags, zu dem Preiſe von Wier 

Pfg. die Nummer, oder wöchentlich fürd Nummern 

Einen Sgr. Wier Pfg., und wird für dieſen Preis 

durch die beauftragten Colporteure abgeliefert. 
Arte 


5 Jede Buchhandlung und die damit beauftragten 
Commiſſiongire in der Provinz beſorgen dieſes Blatt 
bei wöchentlicher Ablieferung zu 20 Sgr. das Quar⸗ 
tal von 52 Nrn., ſowie alle Königl. Poſt⸗Aaſtalten 5 

bei woͤchentlich viermaliger Verſendung zu 224 Sgr. 
120 Einzelne Nummern koſten 1 Sgr. 


Annahme der Sinferate 15 


Inſertionsgebühren 2 
85 agel far vn u Ra wur 6 9 ‘ 


ai Nee wiopachter bis A Uhr Abende. 


pm i an... Hm öl: 


2 e „ 86 wie ele und ohne West 
0 gehn ai Daß Du; nie fühlſt des Magens Laſt, 
433 we Mäteobiofti Merkverſen! von dem Genieß' et Es auch mit frohem Muth, 
x en Di: er © giebt" s Die ein geſundes Blut. 
msn Dult f 


ig 5 leben froh und in die e Läng' 
Leb' in der Jugend hart und ſtreng'!, 17 
Genieße Alles, doch mit Maaß, 

und was Dir ſchlecht bekommt, das laß. 


Mitt Milch fängſt Du Dein Leben an, 

Mit Wein kannſt Du es wohl beſchließen, 
„Doch fängt; Du, wit dem Ende an, 
So wird, das, Ende Dich verdrießen, 


Die Luft, Menſch, iſt Dein Element, 
Du lebeſt nicht von ihr getrennt; 

„Drum taglich in das Freie geh' 
Und beſſer noch! auf Bergeshoͤh . 


Fleisch nähret, ſtärket und Hache warm, 
Die Pflanzenkoſt erſchlafft den Darm, 
Sie kuͤhlet und eröffnet gut 

Und macht dabei ein leichtes! Blut. 


Das Obſt iſt wahre Gottesgab', 
Es labt, erfriſcht und kühlet ab, 
Doch über Allem ſteht das Brodt, 
Zu jeder Nahrung thut es Noth. 


Gieb es uns täglich, Lieber) Gott! 
Ja, jede Speiſe kann allein 


ne 


Noc dnnn 
Das Zweite iſt das Waſſerreich, x 
Es reinigt Dich und ſtärkt zugleich 
Drum waſche taglich Deinen ab 
an Munnbaden oft zum Seifpexirgihe 


„Salz macht ſcharf Blut und teizet Ir f 
Gewürze ganz dem: Feuer a e 
dicht wärmet, aber, zündet, leicht, 


Dein Tiſch fei ſtets einfacher ya, Du gedeilhich Fiſch 1 
Sei Kraft mit Wohlgeſchmatk ‚gepaart, - Mußt Du ihn stets mit Wein begehen | 
Miſcht Du zuſammen Viel, lerlei, Bird Ren iß nie im Uebermaaß⸗ 
So wird's für Dich ein 1 of gange ya Brodt zum Nachtiſch taugt er was. 


— Je 


Die 8 Nahrung iſt das Brodt, 151 


Mit Brodt wür Dir heſegnet kein. hr en 
31 Das Fett nerfehtäimf, verbaut f ſch ſchwer, 


sh Wein fru des Wengen erh Schläfſt Du zu wenig, wirſt Du matt 
2 AR viel getrunken macht er Sande) Wirſt mager und des Lebens ſatt, 
Er offnet ſtraͤſich Deinen Mund, Scchläſſt Du zu lang' und kehrſt es um, 
And thut ſelbſt Dein Geheimniß te So wirft Du ſett, ja wohl auch dumm. 


Wollt'ſt immer froh und heiter fein, e 
Denk' nicht; es koͤnnke beſſer ſein, 2 
Arbeite, bet, vertraue Gott 
Und hilf dem Nächſten aus ber Roth. 


Das Waſſer iſt der beſte Trank, 
Es macht fürwahr Dein Leben lang, 
Es kühlt und reiniget Dein Blut 
Und giebt Dir friſchen Lebensmuth. 


Der Branntwein nur für Kranke iſt, 
Befunden er das Herz abftißt, 
An feinen Trank gewoͤhn' Dich nie, 
Er macht Dich endlich gar zum Vieh. 


Befleiß ge dic der eindichteit; 5 t 


Vermeide allen Müßiggang, 
Er macht Dir Zeit und Weile lang, 
Giebt Deiner Seele ſchlechten el int 
5 und iſt des Kiopisı Arge 57 


Halt“ Deine Setle fel, vo Ba 9 
Neid, Zorn und Streſtes⸗ lle bermoß, oR 
Und: richte immer Deinen Sinn e 
Auf; Seelenruh⸗ und. Frieden si 


ch Bewege täglich Deinen Leib. 1 IS 
Sci's Arbeit oder Zeitvertreib, in? 

Zu viele Ruh’ macht Dich zum Sumpf, 

Sowohl an Leib als Seele ſtumpf. 


13775 


Denn Schmutz Nedirbenc blos das Bi, 
Wach Deiner Seel' er Schaden thut. 8 


Willſteſchlaffn, ruhig und emptekk, 10 
Nimm keine Sorgen mit in's Bett; 
Auch nicht des vollen Magens Tracht 
Und geh' zur Ruh' vor Mitternacht. 


Schlaf iſt des Menſchen Pflanzenzeit, Willſt ſterben ruhig, ohne Scheu, 
Wo Nahrung, Wachsthüm baß gedeiht, So lebe Deiner 919 getreu, 
Und ſelbſt die Ser, vom Tag 4 ra tracht den! Lobt als einen Freund, 
eu Aae neu geboren wird. y 5 el und Gott vereint. 
1 var on fü 156 113 Bliar Frl BEE) 1 290 nannte 0 10 ke: 
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Der Bun g 1 0 f. 18 
Eine abenthekellze del wahre Arberg von Peſchel. 
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Sa Sn at eine, A Stille ein. ee 1725 tönte jetzt wieder e 

0 a 91 05 „da taucht ein Schloß mit ne und, zwei chlin⸗ 

ir 100 grtäplemen, a am. Eingang 15 ebel der Nacht u 85 


„„Freilſch! 


elch 117 ‚Bat 
0 Ran 


bi fit, Der Wegen polterte jetzt üb die 
Brücke und hielt in einem reiten ori 
ngte mit eee Gebell den Kutſcher 
e 9050 die Rollen an den! Fenſtern herau 
st, und Dank! wir Find in Sicher 
a ih Soe. Lichter und Fackel 


Stimmengewitt wandelte von det |i 


0 ; 
ine Meute von hr 
100 10 e 


dei 
Sin 


10 


liebe auf . N 11 „Kräfti e Drohungen 
2 kan N Hunde, z 1 Beh 1 0 ein I cher 0 einen 0 
\ 0 Ita aehatt (rat an den Kaige hug, Je kee Site e Se 


N e la his 
Olenkt fe 1 ei die g Helle über den Raum verbreiteten; Der 
Het ergtiff den Site des Kutſchenſchlages und ſagte mit unſichrer 
Stimme: 1 75 922 noch, oder en fo früh 1 15 . 
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jetzt bie ae aut e Mor 0 ſchön 
jungen Dame, indem er ſie in ſeine Arme ſchloß / 1 eine dee 
ſchäckerte er, während er ſie in das Zimmer füheke, „aber doch eine her liche!“ 
„Nicht wahr, Hannchen! abet ich habe doch Wort gehalten.“ Der Held Dei⸗ 
lies Traumes wankt da eben hinter mir drein,“ er een 
Rosenberg, der betäubt von dem Unbegreiflichen mit ungewiſſen Schri 

und nterſtützt von den Dienern ſich dem Zimmer wäherte. „Vielleicht bäckt 
er hier die beſten Semmeln in feinem Leben,“ fuhr er mit fröhlicher Laune 
du „und Du kannst ihn den Frei tag wo ja Euer Hauptbacktag iſt, als 

erßäckermel ier engagiten g Er done e 5 der Oberblcker mei 
1393 90 


n ie in i Le Birllie nafsstk n 


ſter des Pha 


alge! 
idee 
Badwahren Ahfcheniko 


ſich ſchon 1 drei Körben die 
Die Geſellſchaft war jetzt 85 das Jian getreten. 
ſervikt. „Der Morgen wird bald grauen,“ ſagte der Wirth, „daher nehmt's 
nur als ein Frühſtück ein, was Euer Abrede dein, ſollte, d dem, ſeid 
„der Streich iſt gelungen 
Roſenberg, wie aus einem Traume erwachend, ſah ſich 19 0 in dem reich: 
gelhmüdten,Zin 1 ind preßte endlich aus der Aae 
Bruſt ne 75 in Br 
„Im Han e Beate unde!“ entgegnete der Wirth, „aber frage el 
Weller es iſt uns doch unmöglich, Dir zu antworten!“ 
u „ Aptoöpos!““ nahm jetzt Ehrhart das Wort, „Du haſt ja ein Flachen 
Bit, Gotthold! ü 
ar ni 


11141 inte 1 0 
ſchon be 


„Haſt Du kein lebens ſattes Hausthier etwa einen 
6 fuhr . Le Wilkth gewendet fort, „ih ch möchte hier gern 


Lectio 


die b Gläſer von Neuem füllte. 

„Na, ſo kann's auch bis morgen Vertrag haben,“ meinte Ehrhard, indem 
er das Fläſchchen in dle & aſche Me fo elwas kommt, wenn ves kommt, 
immer noch früh genug.“ 

Stunden waren im traulichen Geſpräche und bei der Freigebigkelt des 
des Wirths vergangen und der Morgen bereits angebrochen, als ein furcht⸗ 
bares Hundegebell die Geſellſchaft aufſchreckte. 
Hofe, und Geräuſch ward auf dem Flure hörbar. Jetzt that ſich die Thür 
auf und die Diener führten einen alten Mann herein, der an den Schenkeln 
on Waden blutend verwundet, nur von feinen Begleitern unterſtützt, ſtehen 

onnte. 

„Da haben wit,“ nahm jetzt einer der Diener das Wort, „dieſen Mann 
ee Sch Hofe, mit einem Solche in der Hand gefunden; er wollte ſich eben 
in's Schloß ſchleichen, als die Hunde ihn gewayrten und ihn zerriſſen hätten, 


wenn wir nicht zeitig genug zu Hülfe kamen.“ 


Eͤhrgart firitte den Zitternden mit ſtechenden Blicken, nahm darauf einen 
filbernen Löffel vom Tiſch, goß aus Gottholds Phiole ihn voll und reichte ihn 


mit höhnenden Blicken dem Fremden, indem er ſagte „da! ein Paar Ader 


ſchlagende Tropfen auf den unerwarteten Schreck!“ 
Der Fremde ſchauderte. 


ſtark, bei meiner armen Seele!“ er wandte ſich an den Fremden: „Hund! 


Nichtswüldiger! ſtehen die Menſchenleben bei Euch ſo wohlfeil im Kauf? 
Bindet ihn,“ befahl er den Dienern, 


mel und rief mit Innigkeit: „Dank Dir, 
ſale dort über den Sternen! Ein Zeuge iſt in unfrer Hand!“ 
8 e fast). 


Mutter un Aochter. 
Roch Charles de Bernard von Kathinka Zitz. 
(Fortſetzung.) 


rau von 1 Klongen büdete den Uebergang zwifchen den böſen und ber er: 


träglichen Mütter; ſie neigte ſich jedoch mehr auf die Seite der erſteren, wie 


wir gleich ſehen werden. 

Selbſt in den Baron verliebt, 
ihm Ferdinande zu geben. 
N man an einer letzten Liebe hängt, und fand die ſch 
Welt, um ihr leibenſchaſtliches Herz vor ihrem Ger 
auch um einen Plan zu motioiren, den ‚fie gefaßt hatte. Daniel, iſt wir klich 


konnte ſie den Gedanken nicht ertragen, 


zu jung, dachte ſie, 
machen. Meine Tochter bedarf eines erfahrenen, nicht allzu j jungen Rannes, 
ben Raıhftäge:fie ie vor den Gefahren bewahren können, welche eine junge 


Frau bei ihrem Eintritt in die Welt bedrohen. Nach zweijähriger Ehe würde 

eugierde zu befriedigen, welche 
den Menſchen früher oder ſpäter antreibt nach Dingen zu forſchen, die er nicht 
kennt, und dem Teufel der Zerſtreuung, der 5 in Anſpruch nimmt, ſei⸗ 
nen Tribut zu bezahlen. Nein, Daniel darf n fen f nicht heirathen, denn 


Daniel mein Kind vernachläßigen, um jene 9 


eln.“ N; 
. e wurde 


ſeb es doch heraus 8 AUS 
echanif ſch 5 5 110 Röſenberg den ee RR 5 


Lag mit welchem Unterrichts and ſein Lehrer die „Sie 
2 5 gen e dena 5 gent 25 © 
einem Sthlöffe wird nicht gemordet,“ fagte-der Wirth, indem er Ml 


Stimmen tönten auf dem 


el, in m gage el tn de eſpro Wen 
nung übri ) 
ni es finder iat ed, en 80 bin 
weniger als je geneigt, mich wieder zu verheirathen. Ich wig frei bleiben, 
a 55 e wied fi ei at (ter in entledigt, nach eigner Willkühr 
u leben ollte mir as ibat ſpäter langweili 
manga Indy nn ee 
„Nehmen Sie Sich in Acht, daß die Heirathsluſt nicht zu ſpär in Ihnen 
Wa wird, meine gute Dame, man bleibt nicht 1001 jung und hübſch.“ 
as heißt mit andern Worten, ich ſei jetzt note g I Gabel aber in 
oa Zeit würde ich alt fein,” fuhr Frau von ee einen Guttur⸗ 
| Kir der eine verhaltene Bitterkeit verkieth. „Nun, da t ja ein Grund 
hr für Sie, um eine andere Wahl zu treffen, als dieſen ene der 
dnebel untergehen wird, und, um meine Metapher zu vollen⸗ 
1.8 RR mit dem freudigen Glanz eines n ke) u, 
RE ee Sies g zürliche Sprache ficht. Be 
fie: n, Sie profaifcher Menſch. Sch äh in a, 
„ ſprechen. Wie gefällt Ihnen meine Tochter?“ 
einert. Frau von Klongen wiederholte ihre Frage 
„Verſtehen Sie denn die Proſa ebenſo wenig als die Poeſie?“ fügte die 


wee achſelzuckend hinzu. 
„Wie mir Ihre cen oe, ſagte ben Hofrath, welcher anfing, den 


„D Das 115 ja eben, was a8 lch frage. “ 
„Sie gefällt mir ... . fie gefällt mir ganz ungemein 
Ihnen ja ſchon oft ge 813 fie if eine wahre Perle.“ 
„Gut! und ſind 
zu bereichern — Sie ſelbſt führen mich zum Bilderſtyl zurück — ein wahrer 
Glücksfall für einen Mann wäre?“ 
„Gewiß, gewiß . „Aber was hat das mit meinem Glück gemein?“ 
„Sie ſind ungeduldig, Hofrath, und das iſt ein gutes 1 Ich bin 
überzeugt, daß Sie mich ſchon verſtanden haben““ 


„Iſt nicht hier unten der Wallgraben?“ 250 
Ehrhart, indem er den Löffel zum Fenſter hinausſchleuderte „das Gift ift 


dann blickte er betend gegen Him⸗ ſchein haben wollte; 
Du gerechter Lenker unſter Schick⸗ 


Sie ſchien an dieſem jungen Manne zu hängen, 
ſten Gründe von der 
fien zu nac ee 10 


er hat noch zu wenig gelebt, um eine Frau glü lich zu 


„Ich bin noch im Zweifel“!“ . 

„Wohlan, ſo hören Sie. Ferdinande iſt in 5 Alter lichen rn. 
then. Wie ihr Vater, ſo kann auch ich plötzlich ſterben, denn Niemand kann 
hienieden auf den andern! 105 bauen. Die Vorſicht erheiſcht daher, daß 
ich ihre, Zukunft ſo viel als möglich ficher ftelle, ie iſt ein wenig unbeſon⸗ 
nen, ſogar ein wenig romantiſch, daher will ich einen Mann für ſie, deſſen 
Alter und Charakter mir ſichere Bürgen ihres Glücks zu fein ſcheinen. Dies 
ſen Mann habe ich gefunden, und Sie, lieber Wüdau, ſind der Mann, auf 
den ich die Augen geworfen habe. fe 


denn die Vorrede hatte ihn hinreichend vorbereitet. 
ö „Ich bitte Sie, was iſt ſo eiſtaunend dabei?“ 
8 „Aber bedenken Sie doch, ich bin mehr als doppelt ſo alt!“ 
„Was liegt daran! Das Herz altert nicht, befonders das Ihrige 
Wollen Sie nicht?“ 


das habe ich 
ie nicht der Meinung, daß, ſich mit sing wahren Perle 


„Ich, meine Gnädige?“ rief der Hofrath weniger erſtaunt, als er den An⸗ 


„Sie wollen ſpaßen, mädige Frau! Wenn ich dieſen . en 


fo, würden Sie meine Beſtändigkeit in Bezi i ER pe verſpotten, 

und Sie hätten meiner Seele richt. Set fo Lech ann Wültee 

aß man keiner beſonders guten Augen dazu bedarf.“ N 
(Fertſetzung folgt: 3 


Beobachtungen. 


Der Arbeiter. 
(Fortſezung und Beſchluß.) 


Den, Schluß „wie der 1 5 werde möchte“, will i 
nen arbeitenden Brüder ern mit dem e aufzuſtell 1 0 daß d > 
als Anfang einer Lin beſſeren Zeit, begrüßt und AR weid in 

Durch . Prüfen und Beobacht, 5 i 
Kreiſen, in welchen ich mi hegte, habe ie zu le Weberze 10 
gelangen können, f Mieten 5 en gut! 1 

fenden Verhältniſſe en Ma 5 0 dle n t heils zu edlen 10 10 


Fehler me 


ich bin Überzeugt, daß fie nicht ange, mit ihm ſein würde. Ich weiß einen laſſen. Wir müſſen uns da ur m 15 ährenden Aufze x machen, ein⸗ 

abeſſern Mann für fie: ander zum Nachdenken aum lern, t ehlern und Schwächen geg u 
So bedeckte fie ihren Egoismus mit dem ‚Schleier | müttenicher Sorgfalt tig Nachſicht zu haben, 15 55 10 un eile die daraus Tel Ik de | 

als ein Bebienter den Hofrath von Mildau meldete. lich aufmerkſam zu machen, nd end e Vorthelle ans ets ins 9000 
er Sind Sie es, lieber reund!“ rief fie ihm entgegen, indem fü ie ih von niß zu rufen, welche uk 1 Hit 1055 Inden e 48 Lel 
Sitze erhob; „ſein Sie mir, e f 5 5705 eu ſen müſſen. 1 a den tötenden ü d nich t 15 uhren: 

\ a habe * Biieſchen ati ſchöne Stau! und eeile mich, Ihte d ba e und on 8 A aßt . N eber ! 17 r 

Befehle e zu nehmen“ e 9 0 ut 5 15 10 auf unfre ehe Ant 7 

155 habe an Sie geſchrieben, um Inen einen Man, mitzutbeilen, ber 45 unmittelb 112 un ca 10 Pi 8 U ne „ 

ze fe elt einiger Zeit am Herzen liegt. Ich e daß feine, Ausführung h 1 5 vollem Vert fe it werden I A Pur . 

et lücklich machen würde 90 9085 ert di 1 0 5 0 e . 

glich machen! uicbehele der 1251 erf aunt. 10 155 re nee Haube a0 ie a it ua Mr 0 115 20 

2 Doch nein, das ift nicht möglich; die förmliche Landmann mehr Kits en Bun a ein onen te fe ſcha Si ü 


ei een vielleicht 


49 
Staͤdter beſitzen, denn jener hat die eig mwapıe Raturbefen Sohn, er iſt ſtudirt, hieſigen Zeitungen, und dann in auswärtigen Blätter übergegangen, und ha 


wogegen dieſer nur gleich einem Affen ſich mit dem in Städten ü lichen Cere⸗ 
moniell, um es fi) anzueignen, abmühte und quälte. 

Die Natur, meine Brüder! laßt uns ſtets als den geheiligten Gottestem⸗ 
pel und unſere Herzen als die Altäre betrachten auf welchem und durch den 
wir im Hinblick auf ein allgemeines geiftiges Foribeſtehen die Opfer bringen 
muͤſſen, wodurch das materielle und mit dieſem engverbundene geiſtige Wohl 
unſerer Brüder gefördert werde. — Die Natur ſei uns Schule und gewähre 
uns den Unterricht, den ihre Ereigniſſe zu geben vermögen und der dal iſt kräf⸗ 
tig und wahr weder von Convenienz noch Ceremoniell getrübt, ſondern die die 
Wunder des Schöpfers, deſſen größtes wir ſind, uns täglich, erneut vor 
Augen ſtellt. N a 

Betrachten wir die unzähligen Gewächſe der Erde, ſie ſtreben empor 
nach Licht mit ihren verſchiedenen Geſtaltungen, Farben und Gerüchen, fie 
dienen uns, indem wir fie nach unſerm Verſtande ordnen, durch Cultur und 
Fleiß verbeſſern; ohne aber ihr ruhiges Entſtehen weder wirklich hindern noch 
ihr Wachsthum in Wirklichkeit fördern zu können. f ' 5 

Laßt uns alſo gleich den Gewächſen, wit mögen klein oder groß ſein an 
Geiſt, mit dieſer ewighervorbringenden Ruhe der Natur nach Licht und Ver⸗ 
vollkommnung ſtreben; laßt uns nicht Dünkel und Anmaßung für Klug⸗ 
heit — die eher mit Schlauheit und Bosheit bezeichnet werden könnte — 
nehmen; ſondern halten wir feſt an gegenſeitig ausübender Treue und Wahr⸗ 
heit, laßt uns mit wahrhafter Innigkeit an unſern Geſchicken Theil nehmen 
ſtets bedenkend, daß unſer Leben kurz, die Gottheit aber ewig in uns iſt und 
fortleben folk : 3 
Bei dieſer Abweichung den Arbeiter zu zeichnen „wie er wer den möchte“ 
muß ich eines früheren Aufſatzes in dieſen Blättern erwähnen: „Gott, Kin⸗ 
der und Eltern“ auf den ich meine Mitbrüder wiederholt aufmerkſam mache, 
denn es giebt nichts Naͤherſtehendes und Beziehungsreicheres im Leben als 
dieſe Aufſtellung. FCC 25 


Wir müſſen alles Sinnliche und Sinnenberauſchende ſo wie allen Pomp 


und Luxus meiden, immer nur nach Einfachheit und unſerer gefunden Ver⸗ 
nunft Angemeſſenem trachten und ſtreven, ich wiederhole es: laßt uns nicht 
Affen ſondern Naturmenſchen werden. Laßt von dem Zweck unſers Daſeins 
uns von früheſter Jugend einen wahren Begriff beibringen und aneignen; 
laßt uns mit Geſchichte von Welt und Menſchen ſowohl der Vergangenheit 
wie der Gegenwart bereichern und gegenſeitig unterrichten, und ich bin der 
feſten Ueberzeugung, die vielſeitig ausgeartete Sinnlichkeit unſerer Brüder 
wird eine andere, eine vernunftgemäß ere Wendung erhalten; laßt uns nicht 
mit verdrehten Augen und ſchwärmeriſchen Blicken nach einem unbekannten 
Jenſeits blicken ohne die Gegenwart und den Himmel, den wir im eignen Bu⸗ 
fen tragen, zu beachten, reiche ein Jeder treu und wahr feinem Bruder die 
Hand, wenn er zu einer beſſein Erkenntniß gelangt als derſelbe und ſchweige 
nicht fill zu Veritrungen, die ihm als Nachtheſt bringend erſcheinen, ohne 
ſich von vorkommenden Grobheiten oder dem größten Undank zurückſchrecken 
zu laſſen. Dankes worte von Menſchen ſind nichts gegen das eigene Bewuß iſein, 
eine vernunftgemäße reelle That an unſern Brüdern verübt zu haben. Wir 
müſſen energiſch und thatkräftig den vielſeitigen Verkehrtheiten von denen 
unſere Brüder befangen find, entgegentreten und Alles aufbieten, die größte 
Einfachheit und Reinheit des Lebens zur vollen Geltung zu bringen. 
Haben wir Arbeiter auf vorbemerkte Art eine richtige Einſicht über den 
Zweck unſers Daſeins gewonnen, können wir mit Gewißheit darauf rechnen, 
e e erſt die Hand für unfere gel e Aus- 
bildung bieten follten, mit der gebührenden Achtung und dem daraus entſte⸗ 
henden Wohlwollen behandelt zu werden. Die feſte Ueberze ung habe ich 
gewonnen, daß nur dann ein humanes Verhältniß in den 1 5 57 Krei⸗ 
en des Lebens herbeigeführt werden kann, wenn von unten herauf die arbei⸗ 
tende Klaſſe den Höherſtehenden als ruhigdenkende wahrhaft geiſtig gebildete 
Weſen gegenübertreten und ihnen auf dieſe Art die Achtung, die überhaupt 
sin jeder e dem andern ſchuldig iſt, abnöthigen. Die grellen Erledniſſe 
von Unzuftiedenheit von Seifen der Atbeiter wie Arbei eber, ſowohl durch 
das Drücken der Erſteren, wie durch die oft ausverſchämten Forderungen der 
Letzteren würden gänzlich ſchwinden, wenn alle Arbeiter wahrhafte, naturge⸗ 
mäße im Denken geübte Menſchen würden; ‚fie hielten die gewöhnlichen 
Plackereien des Lebens nicht für niederbeugend, ſondern richteten ſich von ihrer 
Würde und ihrem Werthe überzeugt jederzeit in den bedrängteſten Lagen mit 
Ruhe dem Schicksal die Stirn bietend wieder auf, ohne zu der jammervollen 
erbärmlichen Secte von Schmarozern und Speichelledern herabzuſinken. 
Aso das kommende Werben aller Arbeiter möge ein geiſtiges, ſelbſtbewuß⸗ 
bes fein und die übrige Menſchheit, die ebenfalls die Verpflichtung hat da⸗ 
rauf hinzuwirken, wird nicht Urſache haben ihre arbeitenden Brüder zu mei⸗ 
den oder gar ſich derer zu ſchämen. . i Griff. 
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Lokales. 


Narnia a 


bereits Gelegenheit zu mehreren öffentlichen pro's und contra's gezeben, 
genügend beweiſen, daß die Sache das allgemeine Intereſſe erregt hat. Ob 
aus dem abenteuerlichen Plane etwas werden wird, oder nicht, kann ich 
ebenſo wenig beurtheilen, als der Referent in der Schleſ. Ztg., da man Sei⸗ 
tens der hieſigen Beamten der Märkiſchen Bahn ſich zur Feſtſtellung eines 
ſo geringen Fahrpreiſes für incompetent hält, doch iſt darübet auch die 
Direktion nach Berlin berichtet, und von dieſer wird daher vorläufig die 
Realiſirung der Ideen abhängen. — Sobald darüber die erſte Nachricht ein⸗ 
läuft, ſoll das in dieſen Blättern mitgetheilt werden, — daß aber der Fahr⸗ 
preis bei 2000 Perſonen ſo gering geſtellt werden kann, und dennoch der 
Eiſenbahn ein anſtändiger Gewinn übrig bleibt, glaube ich auch in dem Falle 
nachweiſen zu können, daß die Direktion den Vorſchlag ablehnen ſollte. 
: 75 G 


(Breslau den 9, Juli.) Heut Mittag war ganz Breslau in Bewe⸗ 
gung. — Die Studirenden hielten zum Zobtenkommers ziehend, ſeit mehre⸗ 
ren Jahren wiederum zum erſten Mal einen feſtlichen Aufzug. — Um 1 Uhr 
begann derſelbe, und bewegte ſich, von der goldenen Sonne vor dem Oder⸗ 
thore her durch das Kaiſerkhor die Schmiedebrücke hinauf, durch das erſte 
Viertel der Albrechtsſtraße, die Schuhbrücke hinunter, über den Ritterplatz, die 
Sandſtraße, den Neumarkt, die Katharinenſtraße, die Albrechtsſtraße, Biſchof⸗ 
ſtraße, Ohlauerſtraße, die Kränzele und Naſchmarktſeite des Ringes, die Niko⸗ 
laiſtraße, die Reuſcheſtraße, den Blücherplatz, die ſüdliche Ringſeite und durch 
die Schweidnitzerſtraße zum Schweidnitzerthor hinaus. — Der Maskenzug 
bewegte ſichin folgender Ordnunn g 3 BZ, 

Zuerſt erſchien: der Triumph der Narrheit, dann folgten die Prä⸗ 
ſides in 13 vierfpännigen Extra⸗Poſten, dahinter ein ſehr ergözlicher Jag d⸗ 
klubb, ein Paar Amoretten, zwei Ritter in Glanzmasken, eine Klatſch⸗ 
Geſellſchaft bei Dampfkaffee, der häusliche Zwiſt nach Kotzebue, 
Eiſele er een mat für den Erfinder der Schießbaum« 
wolle und des Schwefelckthers, Fauſt und Gretchen, das Schlitt⸗ 
ſchuhlaufen der Damen, wohlhabende Jugend, das große 
Deutſche National⸗Kleider Magazin, die Krippe, Gutſchmecker 
bei der theuren Zeit, Emantipation, der politiſche Kannegießer, 
die Schöppenſtädter Feuerſpritze, die Gauner, Paul Cuzent und 
Kattendyk, und das myſteriöſe „Hat nicht die Cenſur paſſirt. 

Viele der dargeſtellten Scherze wurden mit dem lebhafteſten Beifall des 
Publikums begrüßt, welches in dem und Jenem ſehr witzige Anſpielungen auf 
Perſönlichkeiten und Zeitverhältniſſe fand. Der Umzug währte über eine 
Stunde, und erſt nach 2 Uhr verließen die fröhlichen Söhne der Alma Vis 
drina die Marken der Stadt, um dem ehrwürdigen Papa Zobten entgegenzu⸗ 
eilen, nach welchem fie von vielen reiſe⸗ und ſchauluſtigen Breslauern beglei⸗ 


tet wurden. 
Miszellen. 


Klaufenburg. Ein geachteter praktiſcher Arzt war ſeit einiger Zeit 
bon feinem Bruder, einem geſchickten Chirurgeii angefeindet, und ſchon mehr⸗ 


fühlbarſte ihrer überſtandenen Leiden. 


fach bedroht worden. Als der erſtete eines Mittags nach Haufe kam, ging 
der Chirurg dem Doktor mit einem ſcharfen Piſtol entgegen, und in 
ſolcher Nähe auf ihn ab, daß er ihm das Hemde auf der Bruſt verbrannte, 
einen baumwollenen Hemdeknopf herabſchoß, ihm aber nur eine geringe 
Hautwunde und Konkuſion veranlaßte; gleich darauf ſchoß er ein zweites 
Piſtol auf ſich ſelbſt ab, verbrannte ſich aber nur den Rock und die Kugel 
drang nicht einmal bis in die Weſte zer verſchluckte darauf ſofort ein Drachme 
morsium arsenicum, worauf er nach ein Paar Stunden, nach geringen 
Zuckungen, ſtarb. Die faſt unfehlbar tödtliche Wirkung der Piſtole war 
dadurch verhindert worden, daß ſie ohne die Läufe abzuſchrauben 


5 . „wozu fie 
eingerichtet ſind, geladen worden waren. Kom 
28 | 


Es ift bekannt, daß das Innere Spitzbergens bisher nicht bewohnbar war; 
jetzt iſt zu dieſem Zweck eine Expedition von Archhangel dahin abgegangen. 
Sie beſtand aus fünfzehn ausgewählten, gegen die Kälte abgehärteten und 
Jagt fab nen nern. Sie haben ſich auf der kleinen Inſel Barents, 
die der nördlichen Gruppe angehört, niedergelaſſen, welche der Hauptzufluchts⸗ 
ort der werthvollen Thiere iſt, die dies Land beherbergt. Sechs dieſer Jäger, 
ſind trotz ihrer Abhärtung und aller Vorſichtsmaßregeln der Kälte erlegen, 
die neun übrigen aber mit reicher Beute Ka LA, zurückgekehrt. Sie 
beſchreiben die Abweſenheit des Tageslichtes während et Winterzeit als das 
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In Liverpool wurde kürzlich eine eigenthümliche Schmuggeleß entdeckt. 


| Von einem Hafen Deutſchlands war eine bedeutende Parthie Beſenſtiele 


1 Heber Li g ere n dx 91201 mt 330 „ ſich aber bi ce fi a 
lleber die fert 0 iner 3% eilen im⸗Zollhauſe niedergelegt wuden. Nachdem ſie bereits längere 

Im Beob. Nr. 104 iſt von mir in einer anſpruchloſen Bemerkung die ausgehöhlt, und de Naum mit Taback, den man ohne Steuer hatte einbrite 

| ädti e beſprochene Ideen einer gen wollen, ausgefüllt war. Sie waren auf beiden Enden du. öffnen ud 


Von mei 
billigen Extrafahrt nach Berlin angeregt worden; 


ber kleine Artikel iſt in die ſehr geſchickt verſchloſſen. 


u, 


tr der am 11. Juli 1842 
Herren Geittlichen, e er 


wn Dr Evangeliſche e | 
3 St. e Frühpr.: G. S. Stricker, 51 u. : 
; Amtspr.: S. ©. Krüger, 84 u. Rap 
BETT Nachmittagspr.: Sen. Girth, 1 u. Er 
St. Maria Magbaleng. Frühpr.: Diac. Weiß, 5 u. 
a Amtspr.: Diac, Schmeidler, 81 u. 
Nachmittagspr.: S. S. Ulrich, 14 u. 
Frühpr.: Sen. Krauſe, 53 u. 
Amtspr.: Diac. Dietrich, 83 u 
1 Nachmittagspr.: G. S. Fuſche, 14 u. 
Hofkirche. Amtspr.: Cand. Ueberſcheer, g u. 5 
8 Nachmittagspr.: Cand. Wilking, 2 u. 
x 4, ‚000 Sungfrauen. Amtspr.: G. S. Kretſchmar, 9 U. 
I Nachmittagspr.: Gand. Hellmich, 14 U. f 
Amtspr. f. d. Milit. Gem.: O. Pred. Birkenſtock, 6 
Amtspr. f. d. Civ. Gem.: Ecel. 12 Ils 5 
Nachmittagspr.: Pred. Knüttell, 1; 24 
; egen pepe. Amtspr.: Pred. Dondorf, 9 u. 
8 St. Chriſtephori. Amtspr.; Paſt. Stäubler, 8 u. EN ER 
a Nachmittagspr., Paſt. Stäubler, (Betracht.) im n 
Amtspred.: Pred. Ritter, 8 u. 8 
Amtspr.: Eccl. Laffert, 7 U. 
Nachmittagspr.: Cand. Weingärtner, 121 u. 
Amtspr.: Pred. Jäkel 9g u. 
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St. Trinitatis. 
St. Salvator. 
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Kath oliſche 8 


unde, Harz 


für St. Johann (Dom.) en nz Dr. Förſter. f 5115 “ Aut 


Ron Mari (Sandkirche.) Amtspr.: Cur. Camille.“ 
— Nachmittagspr.: Capl. Lorinſer. 

. ei Sincengt : Frühpr.: Cur, Scholz. 

g Amtspr.: Pfarrer Bendier. 

St. Dorothea. Frühpe.: Pfarrer Jammer. 
Amtspr.: Cur. Pantke. 

Amtspr.: Capl. Aulich . 4482 
Nachmittagspred.: Cur, . 
Frühpr.: Cur. Kauſ c. 

16 Amtspr.: Capl. Purſchke. 
St. Gorpus Chriſti. Amtspr.: Gapl. Bittner. 90 8 0 
St. Mauritius. Amtspr.: Pfarrer Dr. Hoffmann. 
St. Michael. Amtspr.: Pfarrer Seeliger. 171020 Audits 
St. Anton. Amtspr.: Cur, Peſchke. Nenn 8 
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Im Armenhauſe. 


Amtspred. und Abendmahlefeier: pred. Bauten 11: 1 T 
eee Ein banda ©: danch 12 men. 
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Renten: Rapertoie. ſiſt eine n eee Mu ver: 
‚Sonntag den 14. Juli: „Oberon, | miethen: ; 

König der Elfen.“ Feen⸗Oper mit 

Tanz in 3 Akten. Muſik von C. M. v. We⸗ 

ber. Reste, Du. pe als vierte Gaſt⸗ 

rolle. 


Friedrichs ſtraße Nr. 3 
an der Schweidnitzer Barriere ſind zu u Mi⸗ 
— chaelis zwei Stuben und Kuͤche für 50 Rthlr. 


Dermiſchte Anzeigen. 3 daſelbſt beim - Maurermſtr. 
Zu vermiethen 


e 
der erſte halbe Stock, eine zwei Ane Ein unverheiratheter Oekonom kann 
ar ste Stube und eine 1 Fenſter breite Alkove Anſtellung finden. Adreſſen find abzugeben 
bre n nebſt Zubehör fur 62 Rthlr. am Neumarkt Nr. 4, eine Wehe 
Reuſche Straße Nr. 19. hoch. x 
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Bei Heinrich Richter, Albrechts⸗ Steahe Nr. 6, iſt erſchienen: 
i Lebens⸗ und Regierungsgeſchichte 


Adee des Großen. 


Mach den Beten Quellen Bade 
on 


N. Bürckner 
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Mit 24 Altkogtapbiech, Portraits der bedeutendſten Füdhetren md Senn 


5 2 der . des Königs vorſtellend. 
5 neten 5 a ö 


eig er fröhliche Handwerker, 
9 70 8 oder 
| luſtiges Handwerksbüchlein. 
Etwas höchſt modernes in Verſen und in Proſa. 
Enthaltend: Reiſe-, Wander- und Handwerks⸗ Lieder, 9010 
werksſprüche und Handwerksfragen, en 1 und 
men auß dem Handwerkslebenn. Ae 
ehen | Preis 2 Sg r. 60 m ne 
Dem Veerbe münze und den fleißigen Geſellen, 95 in 1 5 Falaſinden durch ein 
en und heitere Lektüre fich zu, unterhalten wünſchen, wird „der fröhliche 
andwerker“ eine ſehr willkommene Gabe ſein, da ſelbiger eine Auswahl der heiter⸗ 


en und beſten Handwerkslieder, Handwerksſprüs e und Handwerkefeagen, 
ſo wie, eine Menge launiger u und kurzweiliger. S chwänke, Schnukren, ic. enthält. 
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Bei 22. Deni in dels iſt anten 185 Ber Heinie Richter, abe, 
eie Nr. 6, vorräthig: N 


Brakliſcher Geſchü äftsfreund. 
Ein für jeden Geſchäf ſtsmann unentbehrliches Handbuch. = 


ens haltend: 
machten, Buͤrgſchaften, Wechſel, Reverſe, Schenkungsurkunden, Verzichtleiſtun⸗ 


Bau- Lehr- Reif und Geſellſchafts⸗Contrakte, Vortrage, Vergleiche, Teſtamente, 
und Huentat cffekigungen „Heiraths⸗, Geburts-, odr und andere öffente 
liche Anzeigen. 15 Ehre un 82117 1 nA Ar 22 I 

Miene IE ue Preis nit 4 0 2g e da 1 E 
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Auf * Bogen 115 dieſes Werkchen alles ar | 


Erklaͤtung und hilft einem wahrhaft dringenden Beduͤrfniſſe ab. 
Alle die Hausſecretaire, vollſtaͤndigen Briefſteller ꝛc. enthalten das oben ange⸗ 

fuͤhrte auch, ſind aber meiſtens fuͤr den Armen, der ſich auch in dieſen Punkten 

zu belehren wünſcht, wegen des meiſt ziemlich hohen Preiſes beinahe unerſchwing⸗ 


5 wohingegen bleſes Wie Ion! den gröpen Vorzug des . es e at 5 
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MER? rat t ‚6, aerälbig: 


113 


L ügen wie gebe uk, on 


odr bandes, Abegtengeß, zu Waſſerund zu 08 80 Pe von 
Münchhauſen, wie er dieſelben Ei e Am e rin 
Freunde ſelbſt zu erzählen pflegt. 115 an 
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Münchhauſen's Abentheuer, die noch jederzeit die Lachmuskeln in Bewe⸗ b 


gung geſetzt haben, ſind für uns Deutſche unſtreitig eins der erſten Volksbü⸗ 


cher und werden noch eben ſo gern von uns geleſen, wie ſie unſere Vorfahren 


ergötzten⸗ er einzige Uebelſtand war bisher noch i der hohe Preis 
und auch he ift 9 11 da in ER Ausgabe das 5 8 l e 2 
nur 22 Sgr. kostet. Hurchln 
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Maſchinendruck und Papier don Seinnig, Ace, Arete Rt. h. en 1 g on Wr 


Zeugniſſe, Auiftungen⸗ Rechnungen, Anweisungen, Voll⸗ 
gen, Empfangs⸗ Schuld⸗ und Tilgungsſcheine, Kaufz, Mieth⸗, Pacht⸗, Lauf 


